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Paul Weller, der „Godfather of Brit-Pop“, gastierte im seit Wochen ausverkauften Wiener Volkstheater
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Galeristin Gabriele Senn gestorben
Mit ihrer 1997 gegründeten Galerie prägte sie

die Kunstszene des Landes mit.
Details auf KURIER.at/kultur

USA. Nach der vorläufigen
Tarifeinigung mit den Dreh-
buchautoren droht Holly-
wood der nächste Streik. Syn-
chronsprecher und sogenann-
te Motion-Capture-Darsteller
für Videospiele stimmten mit
einer Mehrheit von über 98
Prozent für einen Ausstand,
sollten die Tarifverhandlun-
gen scheitern, teilte die zu-
ständige Gewerkschaft SAG-
AFTRA mit. Ähnlich wie die
Schauspieler wollen Syn-
chronsprecher und Motion-
Capture-Darsteller höhere
Vergütungen sowie eine Be-
grenzung des Einsatzes von
Künstlicher Intelligenz (KI)
durchsetzen. Bisher gebe es
für Letzteres keinerlei Schutz-
klauseln, kritisiert Ashly
Burch, die im Videospiel
„Horizon Zero Dawn“ Figu-
ren ihre Stimme leiht.

Nachwehen
Die jüngsten Streikdrohungen
passen zur derzeitigen Lage in
Hollywood. Die US-amerikani-
sche Film- und Fernsehindust-
rie ist nach dem ersten Dop-
pelstreik von Schauspielern
und Drehbuchautoren in den
USA seit mehr als 60 Jahren
immer noch im Koma. Durch
den Arbeitskampf konnten
praktisch keine Filme und Se-
rien mehr gedreht werden.
Streikbedingt dürfen Schau-
spieler auch keine Werbung
für ihre Filme machen. Film-
starts wurden verschoben,
auch die Saison der Preisver-
leihungen ist betroffen. Der
Fernsehpreis Emmy – ur-
sprünglich für Mitte Septem-
ber angesetzt – wird nun erst
im Jänner 2024 verliehen.
.

Nun stimmten
Hollywoods
Synchronsprecher
für einen Streik

VON WERNER ROSENBERGER

Ein Satz wie ein Monument
aus dem Jahr 1967: „Alles ist
Architektur.“Mit seinen Ideen
und Entwürfen inspiriert und
beeinflusst Hans Hollein
(1934–2014) bis heute Archi-
tekten weltweit. Die aus
Nachlass und bisher unveröf-
fentlichtem Archivmaterial
destillierte Schau „Hollein
Calling“ (bis 12. 2. 2024) im
Architekturzentrum Wien
(AzW) wirft einen Blick aus
der Gegenwartsperspektive
auf das Lebenswerk: „Es ist
die erste Ausstellung, die
nicht von Hollein oder sei-
nem Büro gemacht wurde“,
so Monika Platzer, Leiterin
der AzW-Sammlung.

Präsentiert werden viele
Projekte des einzigen Öster-
reichers, der 1985 mit dem
Pritzker-Preis, dem „Nobel-
preis für Architektur“, ausge-
zeichnet wurde, im Dialog
mit 15 zeitgenössischen
Architekturbüros (auch in

einem Begleitbuch): Vom
Kerzengeschäft Retti am
Kohlmarkt 1965, dem längst
zerstörten Verkehrsbüro vis-
à-vis der Oper über das Mu-
seum für Moderne Kunst
(Spitzname: „Tortenstück“)
in Frankfurt am Main bis
zum Haas Haus (1990)
neben demStephansplatz.

Wichtig als „Erfinder“
„Uns ging es um die Frage:
Wie können wir Hollein neu
sehen?“, so Theresa Krenn
vom Kuratoren-Trio im
KURIER-Gespräch. „Es sollte
eine Vielstimmigkeit zu Wort
kommen, durchaus kontro-
versiell und ambivalent, wie
Hollein auch zu seiner Zeit
wahrgenommen wurde. Ka-
leidoskopisch betrachtet kann
man vielmehr in ihm finden.“

Hollein, „der wichtig war,
weil er ein Erfinder war“, so
Coop Himmelb(l)au-Master-
mindWolf Prix, „und der ein-
flussreich war, weil er wich-
tig war“, konnte viele seiner

Ideen realisieren undwar zu-
dem als Theoretiker prägend.

„Diese beiden Pole sehen
wir auch bei allen anderen
der ausgewählten Architek-
ten: Sie schreiben, lehren,
publizieren – und bauen“, so
Krenn. „Wirklich geschätzt
wird Hollein allgemein dafür,
dass er den Gestaltungsbe-
griff so stark erweitert hat.“

Die 1979 als Stadt in der
Stadt konzipierte Volksschu-
le in der Köhlergasse in Wien
Währing war Inspiration für
David Kohn Architects, Lon-
don, und ihre multifunktio-
nale Markthalle in Birming-
ham. Referenz für Aslı Çiçek
mit türkischen Wurzeln und
Büro in Brüssel u. a. als Aus-
stellungsarchitektin sind
Hollein und sein noch vor
der Islamischen Revolution
in Teheran erbautes „Mu-
seum für Glas und Keramik“.

Mit Assoziationen zur
frühen Wiener Moderne
arbeitet Claudia Cavallar et-
wa bei Innenausstattungen

wie für das Restaurant Ber-
ger & Lohn in Wien. Ein
Blickfang ist auch der Ent-
wurf für das neue Insekta-
rium des Botanischen Gar-
tens Montreal der Berliner
Architekten KühnMalvezzi.

Stars von Heute
Und selbst „schon ein biss-
chen Stars“ (Krenn) sind
OFFICE Kersten Geers und
David Van Severen, Brüssel,
vorgestellt im Gegenüber zu
Holleins Verkehrsbüro-Ge-
staltung mit unkonventionel-
len Kulturzentren in Bahrain,
die dem Erlernen und der
Aufführung traditioneller
Musik gewidmet sind.

Sie ziert eine Vorhangfas-
sade par excellence: Ein be
weglicher Schleier aus fein
gewebtem Stahl. Das fragil
wirkende Gewebe schützt die
Gebäude vor Überhitzung.

Holleins Wertschätzung
galt in seinen letzten Lebens-
jahren Kollegen wie Marie-
Therese Harnoncourt und

Auf den Spuren des Visionärs imHeute
Ausstellung. „Hollein Calling. Architektonische Dialoge“ im AzW folgt dem Credo des einst

avantgardistischen Gestalters: „Wir müssen die Architektur vom Bauen befreien“

Ernst J. Fuchs von the
nextENTERÿprise oder auch
der Gruppe querkraft. Die
AzW-Auswahl der heute
noch jungen Architektenge-
neration folgt auch dem
Credo des einst avantgardis-
tischen Visionärs: „Architek-
ten müssen aufhören, nur in
Bauwerken zu denken.“

Die Faszination, die von
seinen Skizzen, Zeichnun-
gen, Modellen und Texten
ausging, sind in vielen Pro-
jekten der Jungen noch
immer nachzulesen.

Das nennt man Einfluss!
Von einem, der seine eigenen
Entwürfe bis zuletzt immer
wieder manisch verändern
wollte. Der als Architekt nicht
nur etwas für das Ansehen
Österreichs tun wollte, son-
dern auch für das Aussehen.
Und der bewiesen hat: Archi-
tektur ist mehr als nur die
Erfüllung eines ökonomisch
funktionellen Zwanges.
www.azw.at

Pure Spielfreude trotz großer technischer Probleme

Kritik. Stil war Paul Weller
immer schon wichtig. Die
Brit-Pop-Ikone war zu Beginn
der Karrieremit der Band The
Jam ein prägender Faktor der
Mod-Kultur, die unter ande-
rem Wert auf gepflegte
Kleidung legte. Das sieht man
dem 65-Jährigen immer noch
an. In grauer Hose aus feinem
Zwirn, einem sanft glänzen-
den Oberteil und einer
braunen Lederjacke kommt
er auf die Bühne des Wiener
Volkstheaters.

Mehr Wert auf das Opti-
sche legt Weller bei seinen
Auftritten aber nicht. Er lässt
das Konzert ganz und gar
Konzert sein. Es gibt wenige
bunte Scheinwerfer, die nur
gelegentlich ein weißes Orna-
ment auf den blauen Vorhang
hinter der Bühne zeichnen.

Der Fokus darf ausschließlich
auf derMusik sein.

Und die trägt das mühe-
los. Vom ersten Ton des Ope-
ners „Cosmic Fringes“ an ist
zu hören, dass hier versierte
Musiker auf der Bühne ste-
hen. Den Song hatte Weller
für sein jüngstes Solo-Album
„Fat Pop (Volume 1)“ direkt
nach der Ermordung des Af-

roamerikaners George Floyd
durch einen weißen Polizis-
ten geschrieben. Und Weller,
der in den 70er-Jahren mit
der Rockband The Jam be-
gann, spätermit Style Council
Soul- und Jazz-Elemente ver-
arbeitete und seit 1992 als So-
lo-Künstler unterwegs ist,
schöpft aus einem breiten Re-
pertoire von Stilen.

„My Ever Changing
Moods“, einer der bekanntes-
ten Style-Council-Songs,
swingt, dass man schon nach
fünf Minuten die Sessel im
Volkstheater verdammt. Fun-
kig wird es mit „That Pleasu-
re“ und rockig mit „Jumble
Queen“, das Weller mit sei-
nem besten Freund Noel
Gallagher von Oasis geschrie-
ben und noch gar nicht veröf-
fentlicht hat.

Abwechslung
Auch vom Sound her gibt es
viel Abwechslung. Viele der
Musiker sind Vielinstrumen-
talisten. Sie bereichern die
von zwei Schlagzeugern und
variantenreichen Rhythmen
geprägte, fast immer bewegte
(und bewegende) Basis nicht
nur mit Bass und Gitarren,

sondern auch mit Saxofon,
Querflöte, Melodica und
Mundharmonika.

Weller selbst wirkt wie ein
20-Jähriger, der nicht weiß,
wo er mit seiner Energie hin-
soll, und hat sichtlich großen
Spaß an der „Arbeit“. Er
wechselt zwischen E- und
Akustik-Gitarre, geht zwi-
schendurch zumKlavier. Dort
bricht er nach rund zwei Drit-
tel kurz ab und geht von der
Bühne. Schon vor vier Songs
hatte sein Gitarrist Probleme
mit seinen Geräten bekom-
men. Techniker hatten sich
hektisch bemüht, es zu behe-
ben, einen Verstärker, Kabel
und Effekt-Boxen ausge-
tauscht – alles während Wel-
ler und Band wacker weiter-
gespielt haben, als wäre alles
normal.

Doch als er jetzt am Piani-
no in der Ecke eine Ballade
anspielt, und die von einer
grausig schrillen Rückkopp-
lung zerrissen wird, reicht es
Weller und er lässt die Tech-
niker in Ruhe reparieren.

Das bremst ein wenig die
Stimmung. Aber clever und
routiniert wie er ist, kehrt
Weller nicht mit der Ballade
zurück, sondernmit demmit-
reißenden Style-Council-
Klassiker „Shout To The Top“.
Damit holt er die Wiener aus
den Sesseln. Der Rest ist ein
Selbstläufer, bei dem die
Volkstheater-Besucher mit
„Start!“ auch noch ein Lied
von The Jam zu hören bekom-
men und zum Schluss mit
sechs Songs in zwei Zugaben
belohntwerden. SCHOKI
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Die Synchronsprecherin Ashly
Burch sieht Handlungsbedarf

Paul Weller
spielte in
Wien auch
einen neuen
Song, den er
mit Noel Gal-
lagher (Oasis)
geschrieben
hat

Claudia Cavallar:
das Restaurant
Berger & Lohn,

Treppenfoto mit
Model von Maria
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